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Deutschland.
«erli « 24 Jan . Die für heute Dienstag angesctzte große

«ede des Reichskanzlers ist Lurch die Verhandlungen über das
Steuerkompromißund die Zwangsanleihe verschoben worden.
D e Regierung hält zur Lösung des Problems an einer
Kwanasanleihe fest. Gestern fanden Besprechungen zwilchen
Sm wzialdeinokratischen Abgg. Wels und Stampfer und dem
Lba Lerz von den Unabhängigen statt, IN denen man offenbar
über die Unterstützung der Unabhängigen sich unterhalten hat.

Aus Bayerns Schreckentagen.
Drei Jahre sind seit der in Mjesbach vollzogenen Erschie-

Luna des Münchener Rotgardisten Lacher vergangen. Jetzt
mdlick ist es gelungen, die neun Kommunisten ausfindig zu
machen und vor Gericht zu stellen, die damals das vom „Re¬
volutionstribunal" gegen Lacher verhängte Todesurteil voll¬
reckten In Miesbach führte während der Münchener Rate-
Herrschaft' der Kommunist Radl eine Schreckensherrschaft, die
selbst der Münchner Roten Regierung zu arg war . Sie schickte
deshalb den Kaufmann Ernst Lacher mit 32 anderen Rotgar¬
disten nach Miesbach, um den „Stadtkommandanten " Radl ab-
mlösen Die Leute des Lacher aber liefen schleunigst zu Radl
über Lacher wurde festgenommen, in einer Scheinverhand-
lung vom Miesbacher Revolutionstribunal wegen versuchten
Putsches gegen die Rote Garnison Miesbachs zum Tode ver¬
urteilt und im Hofe des Amtsgerichtsgefängnisses erschossen.
Das Urteil vollzogen neun Radlsche Rotgardisten. Fünf dieser
Verbrecher standen jetzt vor Gericht. Sie verteidigten sich da¬
mit, daß sie sagten, fie- seien der Ansicht gewesen, daß die Mies¬
bacher Regierung rechtmäßig war . Zwei der Angeklagten
haben sich sogar freiwillig zur Vollstreckung des Todesurteils
gemeldet. Einer redete sich damit aus , daß er sich zum Dienst
bei der Hinrichtung angeboten habe, weil sonst Lacher aus
grauenhafte Art getötet worden wäre, denn ein Kommunist
namens Eichenmüller habe zu ihm gesagt: „Wenn der Lacher
nicht erschaffen wird, nehme ich den Kolben und schlag ihm in
der Zelle die Hirnschale ein !" Im weiteren Verlauf des Ver¬
hörs dieses Angeklagten wurde auch festgestellt, daß der an der
Erschießung des Lacher beteiligte Rotgardist Engelbrecht
Mitte Juni 1919 aus Unvorsichtigkeit seine Mutter erschoß
und sich hierauf das Leben nahm. — Medizinalrat Weiß von
Miesbach erhielt vom Revolutionstribunal die Mitteilung , daß
um 2 Uhr Lacher erschossen werde; er möge der Vollstreckung
des Todesurteils beiwohnen. Dr . Weiß begab sich darauf ins
Gefängnis Auf dem Wege war plötzlich eine Salve zu hören.
Als Dr. Weiß den Gefängnishof betrat , lag Lacher bereits in
den letzten Züaen und starb nach wenigen Augenblicken. Die
Brust hatte fünf oder .sieben Schußverletzungen, der Latten¬
zaun zeigte Spuren von neun Kugeln. — Werkführcr Richard
Kaes, ehemaliger Vorsitzender des „Exekutivtribunals " in
Miesbach, bekundete, Lacher sei verhaftet worden wegen des
Verdachts des Diebstahls. Man habe ihn nach München ge¬
schafft und hier wegen dieses angeblichen Vergehens vor Las
Revolutionstribunal im Jüstizpalast gestellt, das ihn freisprach.
Lacher habe sich dann zum Roten Kriegsmmier Eglhofsr be¬
geben, um von diesem Truppen zur Herstellung der Ordnung
in Miesbach, wo geplündert wurde, zu erhalten . Eglhofer
habe sich dafür nickt sehr interessiert; Lacher habe darauf 32
«nn gesammelt und sei mit ihnen nach Miesbach gefahren.
Vor Miesbach habe man den Zug aufgehalten und Lacher fcst-
gerwmmen. Alle anwesenden Miesbacher Rotgardisten hätten
nach der Vernehmung Lachers für die Erschießung gestimmt.
Der Befehl, Lacher zu erschießen, sei von München gekommen,
—Staatsanwalt Dr . Hohn führte aus , neben dem Geiselmord
V . Lmtpoldaymnastum bildete die Erschießung Lachers in
Miesbach das traurigste Kapitel der Räterepublik. Er bezeich¬
nte die Angeklagten als überführt , gemeinsam und vorsätzlich
vm Tod des Lacher verursacht zu haben: der Staatsanwalt
beantragte, die sämtlichen Angeklagten wegen Verbrechens des
Mordes zum Tode zu verurteilen . Drei der Angeklagten
AEn Zu ie drei Jahren , einer zu 1'̂ Jahren Gefängnisverurteilt, wahrend der fünfte freigesprochen' wurde.

Deutscher Reichstag.
. 23- Jan . Bei der ersten Lesung des Reichsschul-

^ ^ ntwurfs erklärt Staatssekretär Schulz,  der schulpoli-
m ' »Ochmann der Mehrheitssozialdemokratie: Der Entwurf

.̂ bisen auf große Schwierigkeiten gestoßen. Es
Ech bedenklich gewesen, wenn er irgendwo vorbehaltlos

» ""dms gefunden hätte. In zahlreichen Versammlun-
N^ S ^ .'^ ^ uruckziehung des Entwurfs verlangt worden. Die

» düng drängt außerordentlich, um wieder Ordnung
Schulstreiks bald von rechts, bald von links lösen

einander ab. Die Entscheidung über das Gesetz, das schon
' „7 k°mmen sollte, muß möglichst bald fallen. Das Gesetz will
wur? , marer Schulkompromiß ausführen . Der Ent-U'ill kraftvolle Charaktere in der Jugend heranziehen.

^ann (Soz.) : Das beste an dem Gesetz ist, daß es
mokrmoine  gesetzliche Grundlage gibt. Im de-Sraat kann es nur die weltliche Schule geben.
ttr NÄkn °E Schule verstößt gegen den Geist der Weima-
ren Ansr» beantrage Ueberweisung an den besondc-
dem ^ Abg^ Rheinländer (Z .) : Für uns ist in
dmmŝ »!>E » û?oomiß das Wesentlichste der gemeinsame Bil-
scken̂ zi-k!? ' b'o deutsche Jugend zu charakterfesten Men-
miiß . Aas etterliche Recht auf Erziehung der Kinder
durch Gesetz betont werden . Wir verlangen , daß
stunden bestimmt wird, daß die Zahl der Religions-
festaeseki ^ übernehmen mit den kirchlichen Behörden
ReichEs„? 'E _̂ .D^' lationsrecht der Kirche muß Lurch
die Bekennî R ^ art werden. Unerträglich ist es, daß

Volk geradezu als minderwertig
t wird. Auch wir sind für Ausschußberatungen. Wir

wollen Gleichberechtigungder Bekenntnisschulen. Abgeordne¬
ter Mumm (DN .) : Wir werden der Ausschußberatung zn-
stimmen. Wie in Weimar stehen die Deutschnationalen zur
christlichen Schule. Wir können uns für Mischmasch nicht be¬
geistern. Die Kinder dürfen in der Schule nicht religiös aus¬
gehungert werden. Wir bekämpfen zwar die religionslose Schule,
denken aber nicht daran , sie durch Schikanen zu verhindern,
da diese Schule auf Grund der Verfassung schrankenlos er¬
richtet werden muß. Abg. Dr . Runkel (DVP .) : Der Ge¬
setzentwurf ist insofern verfassungswidrig, als er die Simnl-
tanschule aufbauen will. Ebenso ist die neue Gemeinschafts¬
schule vollständig gegen die neue Verfassung. Kompcomiß-
schulen sollen nach der Verfassung die christlichen Gemeinschafts¬
schulen sein. Die weltliche Schule einzuführen wäre eine
Katastrophe für den Volksgeist. Die Schule ist die Tochter
der Kirche; beide müssen nebeneinander bestehen. Darauf wird
die Weiterberatung auf morgen Mittag 1 Uhr vertagt.

Zur Kriegsschuldfrage.
Königsberg, 22. Jan . Aus den Tagebüchern des Admirals

Koltschak veröffentlicht die Sowjetregierung Auszüge. Bemer¬
kenswert ist dabei folgender Passus : Bereits im Jahre 1967
kamen wir zu der festen Ueberzeugung von der Notwendigkeit
eines großen europäischen Krieges. Der Generalstab - er Ar¬
mee und der Marine -Generalstab erhielten die Anweisung, in
künftigen Arbeiten Deutschland § ls Feind zu behandeln. Ich
will betonen, daß der Weltkrieg von uns als rasch herannahend
angesehen wurde. Wir trafen alle notwendigen Vorbereitun¬
gen, sodaß die Katastrophe uns durchaus nicht überraschte. Wir
haben sie ruhig erwartet und dürften uns nur im Zeitpunkt
des Kriegsanfangs um wenige Monate geirrt haben._

Ausland.
Konstantinope», 24. Jan . Es wird gemeldet, daß England

und Frankreich einen Vermittelungsvorschlag für einen tür¬
kisch-griechischen Frieden gemacht haben. Danach hätten die
Griechen das Gebiet von Smyrna vollständig zu räumen. Die
Grenze sollte über Midia -Uodosta gehen.

Neuhorf, 24. Jan . Eine direkte Kabelverbindüng zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland wird jetzt nach einer
Unterbrechung von acht Jahren wieder hergestellt. Die ame¬
rikanische Regierung legt ein neues Kabel von Neuhork nach
den Azoren, während die deutsche Gesellschaft ein Kabel von
Emden nach den Azoren legt. Dieses Kabel Wird im Oktober
1923 fertig sein. Die Kosten belaufen sich auf 10 Millionen
Dollars . Bisher mußten seit Kriegsende die deutschen Depe¬
schen nach Amerika über England geleitet werden. Das neue
Kabel wird es ermöglichen, die Depeschen mit 30 Proz . Zeit¬
gewinn zu befördern.

Washington. 24. Jan . Die amerikanische Regierung wird
in Genua Herabsetzung des Notenumlaufs und Einschränkung
der Rüstungen als der Ursache der Inflation fordern.

Staatstrauer in Rom.
Rom, 23. Jan . Die Straßen der Stadt sind stark

belebt, da auf Befehl des Stadtpräfekten die Theater,
Konzertsäle und Kinos geschlossen sind. Zum crstenmale
seit 1870 ist Staatstrauer angesagt worden, was da¬
durch zum Ausdruck kommt, daß alle Ministerien, die Kammer,
der Senat sowie sämtliche öffentliche Gebäude im ganzen
Lande Halbmast geflaggt haben. Der heutige Tag ist schul¬
frei. Nachdem der Tod des Papstes offiziell bekanntgegeben
worden war . wurde die Leiche gewaschen, mit der Weißen Sou¬
tane, rotem Schulterkragen roter Stola und roter Kopfmütze
bekleidet und im Vorzimmer aufgebahrt , wo die Pönitentiare
von St . Peter die Totenwache halten. Da der Papst testamen¬
tarisch ausdrücklich die Einbalsamierung untersagt hat, be¬
gnügte man sich mit Einspritzungen und beschloß aus Gründen
der Hygiene das Begräbnis zu beschleunigen.
Belgisch-französische Verhandlungen über den Abschluß einer

Entente.
Paris , 24. Jan . Der Brüsseler "Korrespondent des „Jour¬

nal " meldet, daß zwischen der französischen und belgischen Re¬
gierung Verhandlungen einaeleitet worden seien, um das im
Jahre 1920 zwischen Frankreich und Belgien geschlossene Mili¬
tär -Abkommen in eine Entente umzuwandeln. Nach denselben
Blättern hat die französische Regierung sich sogar verpflichtet,
zugunsten der belgischen Interessen zu intervenieren, wenn
diese bedroht wären. Ebenso würden in London Schritte
unternommen, damit die englische Regierung auch dahin-
gehe nde  Verpflichtungen übernehme._ _

Württemberg.
Bad Teinach, 24. Jan . (Rodelunfälle.) Auf der idealen

, Rodelbahn von Zavelstein nach Bad Teinach ereignete sich
schon vor acht Taaen em Unfall, indem ein jüngeres Mäd-

! chen auf einen an der Straße stehenden Fuhrwagcn aufluhr
! und eine bedeutende Fußverletzung davontrug . Das gleiche

Mißgeschick ereilte jetzt wieder eine Rodlerin , deren Schlitten
mit noch zwei Altersgenossen besetzt war und sonderbarer¬
weise wieder auf das gleiche am Wege stehende Fuhrwerk ans¬
prallte . Die Verletzungen der Lenkerin sind bedenklich. Da
unser Ort zurzeit leider keinen Arzt hat, mußte ärztliche Hilfe
von auswärts beschafft und die schwer verletzte Perion ins'
Bezirkskrankenhaus nach Calw verbracht werden.

Stuttgart , 24. Jan . (Festnahme eines Betrügers .) Durch
die Stuttgarter Kriminalpolizei wurde am 23. Januar der
22jährige Schlosser Rudolf Damm von Maikammer i. d. Pfalz,
der von mehreren Strafverfolgungsbehörden wegen umfang¬
reichen Schwindeleien gesucht wird, festgenommen. Damm ist
gewerbsmäßiger Betrüger , der eine große Anzahl von Per¬
sonen dadurch geschädigt hat, daß er sich als Weinhändler aus¬
spielte und sie unter allerlei falschen Vorspiegelungen zu Vor¬
auszahlungen und zur Hingabe von Darlehen veranlaßte.

Neckartenzlingen, 24. Jan . (lieber 100 Jahre alt .) > «
Sonntag verschied hier im Alter von nahezu 102 Jahre » die
älteste Einwohnerin der Gemeinde, Fräulein Sophie Kurz, die
Schwester des verstorbenen Alt -Lannnwirts Kurz hier. Die
Hochbetagte wurde gelegentlich ihrer beiden letzten Geburts¬
tage, die sie in körperlich guter Verfassung erlebte, von der
Einwohnerschaft allgemein geehrt und war bis kurz vor ihrem
Tode geistig noch sehr rege.

Asselfingen, OA. Ulm, 24. Jan . (Diebstahl.) Bei Schnt-
bauer Zimmermann wurde abends eingebrochen »nd ein grö¬
ßerer Geldbetrag sowie zwei Herren- und eine Damenuhr ge¬
stohlen. Der Bestohlene hat 3000 M . für Belohnung «usge-
setzt für die Ausfindigmachung des Täters.

Gauversammlnng des Vereins Württ . Förster r. B.
Am Sonntag , den 22. Januar fand im Ketter'scheu Bran-

stübchen in Pforzheim die erstmalige Gauversammlung deS
württ . Förstervereins statt. Die württ . Förster stehen zurzell
im heftigsten Existenzkampf um ihre Zukunstsstellung. Dies
kam in dem zirka Inständigen , tiefgründigen Vortrag eines
Vorstandsmitgliedes zu beredtem Ausdruck. Die württ . För¬
ster und Forstwarte verlangen im Interesse der Erhaltung der
Rentabilität des schwäbischen Waldes (der einzigen noch sicheren
Ueberschuß gewährenden Geldquelle unseres Staatswesens ), so¬
mit also auch einer geordneten, für alle Zukunft gesicherten
Finanzwirtschast, die Einführung deS Forstlehr-
lingssYstems  für den Försternachwuchs. Dies ist nötig,
denn

1. muß der schwäbische Wald für alle Zeiten er¬
tragsfähig erhalten werden;

2. kann dies ohne einen tüchtigen , bernfsfrendi -,
gen,  theoretisch gut vorgebildeten und praktisch wohlerfahrenen
Forst er st and nie erreicht werden;

3. muß mangels der bisherigen Anwärter aus dem Unter-
offiziersstand für einen tauglichen Ersatz gesorgt  und
daher

4. der Försterersatz aus dem Holzhanerstand
ohne bessere , berufsmäßige  Vorbildung als ein un¬
sozialer, die Wald- und damit auch die Volkswirtschaft schwer
gefährdender Rückschritt verhindert werden. Die Absicht der
württ . Forstdirektion und der Forstakademikerauf Herabdrük-
kung des Bildungsniveaus der schwäbischen Förster ist im Inter¬
esse der rentablen Waldbewirtschaftung, der sparsamen Finanz¬
wirtschaft und des sozialen, volksstaatlichen Grundsatzes von der
freien Bahn für die Tüchtigen (auch im FörsterstandI) un¬
durchführbar, denn wer als Vorgesetzter eine große Schar von
Arbeitern und Arbeiterinnen, befehligen will, muh seiner Sache
gewiß sein und Distanz halten gelernt haben;

5. würde die Niederdrückung des Försterstandes eine Ver¬
mehrung der Akademikerstellen durch Verkleinerung der Forst¬
amtsbezirke und damit eine Verteuerung der gesamten Forst¬
wirtschaft bedingen.

Die vom württ . Försterstand gewünschte Einführung de-
F or stleh r l i n g s sy st ein s ist aber auch in unserer armen
Zeit möglich,  denn

1. haben alle deutschen Staaten (mit Ausnahme Württem¬
bergs und Badens) dasselbe schon zeit Jahrzehnten;

2. hat sich dieses Ausbildungssystem und das darauf aus-
gebäute gemischte, zweiteilige Oberförster - Förster-
shstem  überall vorzüglich bewährt, und deshalb hat

3. Hessen im letzten Jahr dasselbe System mit ausdrück¬
licher Zustimmung und mit Unterstützung der
dortigenOberförster neu eingefükrt.  Das Forst-
lehrlingsshstem führt daher nicht, wie die württ . Forstakade¬
miker glauben machen wollen, zu dem dreiteiligen,  längst
abgeschafften R e v i er f ö r st er sy ste m, denn sonst hätte eS
in Preußen , Bayern , Sachsen und Mitteldeutschland längst da¬
zu führen müssen.

Die württ . Förster heißen alle Tüchtigen,  auch die
aus dem Holzhauerstand kommenden, in ihren Reihen willkom¬
men. verlangen aber für die Forstwirte  gründliche theore¬
tische und praktische Vorbildung auf Forst- und Waldbauschule»
mit demselben Recht, mit dem die Lan d w i r t s söh n e auf
den Landwirtschaftsschulendie ihnen nötige Vorbildung erwer¬ben dürfen und können. Daher:

Freie Bahn auch den Tüchtigen im Försterstand!!
Die Vorstandschaft.

Baden . -
Freiburg , 22. Jan . Die Stadt Freiburg ist durch Tauf

mit dem Reichsfiskus in den Besitz der ehemaligen Funke:
kaserne an der Hugstetterstraße gelangt. Als Tanschobje
wurde die in den einstigen Exerzierplatz angebaute Fliegerkl
ferne an das Reich abgetreten, als Aufgeld muß von der Stai
noch eine Nachzahlung von 100 000 M. geleistet werden. Vo:
aussichtlich wird die Funkerkaserne vollständig zu Wohnnngcausgebaut

Singen a. H., 23. Jan . Am Samstag abend ist in Vö
kershansen der umfangreiche Schuppen der Fabrik ten Brii
bis auf den Grund medergebrannt . Im Schuppen lagertk
für etwa 4 bis 6 Millionen Mark Baumwolle, ferner Hol
Heu und Stroh . Es konnte nur wenig gerettet werden. D
Entstehuiigsursache ist unbekannt. Man vermutet Brau
stiftung.

Konstanz. 23 Jan . Das Schöffengericht verurteilte di
Landwirt Karl Gruber von hier wegen Schleichhandels ?
2 Monaten Gefängnis und 500 M . Geldstrafe, sowie zur En
ziehnna des Erlöses von einem Zentner Butter und 200 Eier
Gruber hatte etwa 13 Zentner Butter und mehrere Hunde
Eier aus dem §?ande aufgekaust und in den Städten mit G
winn weitervcrkauft.

Neberlingen, 23. Jan . Im Anschluß an die letzte Bürge
ausschnßfftzuna. in der es zu einem schweren Konflikt zwnchi
dem Bürgermeister und der sozialdemokratischen Fraktion km
hielt die Zentrumsvartei eine Sitzung ab, in der sie beschlo
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- « « Bezirksamt den Antrag zn stellen, gegen den Gemeinde-
rat Müller ein Disziplinarverfahren einzuleiten.

Der Heidelberger Doppelmord vor de« Geschworenen.
Heidelberg, L3. Jan . Der letzte Tag des Siefertprozeß ist

«kommen ; er wird der spannendste sein, denn er soll dis Ent«
scheidung der Geschworenen bringen . Der Andrang zum
Gchwurgerichtssaal ist wieder groß. Liefert sitzt wieder gleich¬
gültig in der Anklagebank, aber er ist doch sichtlich blasser und
«spannter als an den voraufgegangenen Tagen.

Die Schuldfrage« :
Nachdem um 9 Uhr die Sitzung eröffnet wollen ist, stellt

der Vorsitzende Landgerichtsrat Dr . Weindel dis Schuldfragen.
Gie lauten : ^ .

1 Ist der Angeklagte schuldig, in Heidelberg am o. Juni
ISIS einen Meineid geleistet zu haben? 2. Wenn dies bejaht
wird, könnte die Angabe der Wahrheit eine Verfolgung wegen
eines Vergehens nach«sich ziehen? 3. Ist der Angeklagte schul¬
dig, am 29. April 1921 den Ingenieur Franz Link auf der
Landstraße zu töten und zu berauben versucht zu haben? 4. Ist
der Angeklagte schuldig, am 29. Juni 1921 Oberbürgermeister
Buffe getütet bezw. beraubt zu haben? Dazu kommen noch
Xebenfragen u. a. auf mildernde Umstände. Ferner : Ist der
Angeklagte schuldig, den Bürgermeister Werner a) getötet,
b) mit Hilfe einer Waffe beraubt zu haben? Hierzu kommen
ebenfalls Nebenfragen. Es sind insgesamt fünfzehn Fragen,
darunter solche auf Unterschlagung von Wertgegenständen.

Die Anklagerede.
Dann beginnt Oberstaatsanwalt Dr . Sebold seine Anklage¬

rede. Er führt u. a. folgendes aus : Die Ermordung der
Bürgermeister bei Heidelberg ist eines der scheußlichsten Ver¬
brechen. die je begangen worden find. Ein Raubtier schlimm¬
ster Art hat im Stadtwald gehaust. Mit welch bestialischer
Art der Täter den Bürgermeister Werner erschlagen hat, ist
geradezu beispiellos. Es ist nicht einmal sicher, daß Werner
schon völlig tot war , als er vom Täter eingegraben wurde.
„Ich erinnere", so erklärt der Oberstaatsanwalt weiter, „an
das Abschneiden des Fingers des Bürgermeisters Buffe. Das
stnd Taten , die eines französischen Senegalnegers würdig ge¬
wesen wären . Mancher mag ein Grauen empfunden haben,
wenn er daran dachte, daß er nicht lange vorher an der Mord¬
stelle vorübergegangen ist. Wenn es nicht gelungen wäre, den
Verbrecher zu fassen, dann hätten wir wahrscheinlichweitere
schwere Verbrechen erlebt ; denn der Täter hätte nach dem
Neberfall auf Link, Buffe und Werner nicht Halt gemacht. Der
Familie Kratzmüller in Ziegelhausen gebührt der Dank der
ganzen Bevölkerung dafür, daß sie den Mut besessen hat . den
Täter anzuzeigen, obgleich sie ihn bis dahin hoch geschätzt hatte.
Es ist unbegreiflich, daß die Familie Kratzmüller dafür in
Ziegelhausen eine Zeit lang angefeindet worden Ist- Die Unter¬
suchung hat einen lückenlosen Indizienbeweis erbracht. Wir
halten den Mörder mit eiserner Zange gefaßt, ein Entrinnen
gibt es nicht. Es ist ein Irrtum , daß der Angeklagte nicht zum
Tode verurteilt werden kann, weil er nicht gestanden hat. Es
ist ein zweiter Irrtum , daß der Angeklagte nicht hingerichtet
werden kann, wenn er zum Tode verurteilt worden ist, aber
nicht gestanden hat . Die Annahmen sind grundfalsch. Das
hieße ja geradezu auf das Lügen und Heucheln eine Prämie
setzen. Der Angeklagte ist ein großer Egoist, ein verbrecheri¬
scher Zweckmensch von einer großartigen Verschlagenheit und
Verlogenheit, ein Heuchler ersten Ranges . Er hat seine Intelli¬
genz rücksichtslos ausgenutzt, besonders auch bei seinen Lieb¬
schaften. Die Mädchen, mit denen er verkehrt hat. hat er
rücksichtslos ausgepreßt und dann auf die Seite geschoben,
wenn er sie nicht mehr haben wollte. Man muß nur hören, in
welcher Weise er gegen die Mädchen vorgegangen ist. Gerade¬
zu erschütternd hat die Vernehmung der einen Zeugin gewirkt,
die leider unter dem Ausschluß der Öffentlichkeit stattgefnnden
hat . Es kann auch kein Zweifel darüber sein, daß der Ange-
ksirgte der alleinige Täter ist; denn er war ein großer kräf¬
tiger Mensch. „Wir fordern", so wendet sich der Oberstaats¬
anwalt an die Geschworenen, „von Ihnen den Kopf des An¬
geklagten. Dieser Unhold muß vom Erdboden verschvinden.
Kommt er wieder heraus , und das hofft er natürlich, dann
wehe allen, die seine Rachsucht auf sich gezogen haben, denn an
eine Besserung ist wohl nicht zu denken und wenn er noch so
lange im Zuchthaus säße. Wenn er etwa, was ja in unserer
Zeit nicht ausgeschlossenwäre, in einer politisch unruhigen
Zeit die Freiheit wieder erlangen würde, dann könnten wir
vielleicht einen zweiten Schinderhannes, einen neuen Pfälzer
Kölzerlipp erleben.

Dann ergreift Staatsanwalt Dr . Mickel das Wort . Er
geht zunächst auf den Meineid ein, wiederholt die wichtigen
Momente aus dieser Verhandlung und spricht die bestimmte

Haus Srieöberg.
Erzählung von Ewald August König.

18. (Nachdruck verboten.)
„Nicht der Verlust des Geldes schmerzt mich allein/'

sagte er, „ was mich zumeist empört und tief betrübt,
ist, daß Graf Willibald m-t diesen Strolchen sich ver¬
bündet hat, um seinen Vater zu berauben."

„Unmöglich !" ries Berthold erschreckt.
„Glauben Sie , daß ich es behaupten würde, wenn

ich nicht vorr der Wahrheit meiner Behauptung über¬
zeugt wäre ? Ich habe soeben den jungen Herrn dort
am Rande des Gebüsches gesehen; ich erkannte ihn so¬
fort , er sprach mit den beiden und als er mich be¬
merkte, ging er in das Gebüsch hinein . Was tat er hier
in der Nähe des Schlosses, und worüber sprach er mit
den Verbrechern ? Liegt die Antwort auf diese Frage
nicht nahe ?"

Der junge Mann nickte, es war ihm nicht möglich,
einen Laut über die Lippen zu bringen.

„Und nun werden Sie auch zugeben, daß der gnä¬
dige Herr nichts erfahren darf, " sagte Philipp , „es
würde ihn töten, wenn er die Schande seines Sohnes
erführe . Verfolgen wir die Strolche , und werden sie ver¬
haftet, dann liegt es nahe, daß sie den Grafen Willibald
von Friedberg der Mitschuld anklageir, und der Name
der Grasen von Friedberg wäre für alle Zeit geschändet."

Berthold mußte dem alten Manne recht geben, so
so sehr auch die Niederträchtigkeit des jungen Grafen
ihn entrüstete . Wie die Dinge jetzt lagen, konnte man
nichts besseres tun , als den empörenden Vorfall verheim¬
lichen.

Tie unterbrochene Arbeit wieder aufzimehmen fühlte
er keine Lust, überdies war es schon nahe an Mittag;
er Legre, ohne daß der alte Mann es bemerkte, eine
Lank,wie am den Tisch und verließ das Schloß, nachdem
er vorher dem Diener eingeschärft hatte, niemanden ein¬
zulassen, der nicht durchaus unverdächtig scheine.

Anschauung aus , daß Liefert in diesem Fall eine« Falscheid
geleistet habe, da er der Dieb gewesen sei. Er hat auch selbst
die Ansicht ausgesprochen, daß er in der Meineidssache wohl
einige Jahre Zuchthaus bekommen werde. Es könne nur mil¬
dernd in Betracht kommen, daß der Angeklagte sich bei Zu¬
gabe des Diebstahls eine Strafverfolgung zugezogen hätte.
Der Staatsanwalt kam dann auf die Mordtaten zu sprechen
und charakterisiert sie als ungeheuerliches Verbrechen eines
richtigen Wegelagerers und Straßenräubers , wie man sie Wohl
in Räubergeschichten gelesen, jedenfalls aber nie in Heidelbergs
Umgebung für möglich gehalten habe. Sieferts Auffassung
sei Wohl die gewesen, daß er nicht eingestehe, wenn ihm nichts
bewiesen werden könne. Der Alibibeweis des Angeklagten sei
vollkommen zusammengebrochen. Alle Angaben der Zeugen,
die beweisen sollten, daß Liefert am Mordtage Lei Offenau
und Jagstfeld war , ergaben mit Bestimmtheit, daß Sieferts
Anwesenheit dort nur für den Montag und Dienstag fcstge-
stellt werden konnte. Es wurde der Beweis erbracht, daß Lie¬
fert am Mordtaae morgens und nachmittags bei Schlierbach
gesehen worden ist. Der Staatsanwalt ging hierauf auf die
Tötung der Bürgermeister ein. Alle Wertsachen der beiden
Opfer sind im Besitz Sieferts gefunden worden. Dies und Sie¬
ferts zusammengebrochenerAlibibeweis, ferner die am Tatort
gefundene Waffe des Angeklagten sollten schon Beweise genug
für seine Täterschaft sein, aber dazu kommen noch die Blut¬
flecken. die Fingerabdrücke Sieferts und die Reste von Moos
und Gestrüpp am Tatort . Damit ist die Kette der Beweise
geschloffen. Der Staatsanwalt weist darauf hin, daß Geh.' im-
rat Heindel erwähnt hat , er habe trotz millionenfacher Unter¬
suchung nie bei zwei Menschen den gleichen Fingerabdruck ge¬
sehen. Der Staatsanwalt sagte hierauf, daß Liefert als allei¬
niger Täter in Frage komme und hält den Mord in beiden
Fällen für nachgewiesen. Es handle sich auch, da eine gewisse
Zeit dazwischen lag, um zwei verschiedene Handlungen im Falle
Buffe und Werner.

Der Antrag der Staatsanwaltschaft.
Staatsanwalt Dr . Mickel beantragt die Bejahung der Frage

nach Meineid, die Bezahung der Frage des Raubmordversuchs
an Link und die Bejahung der Frage des Raubmordes an
Busse und Werner.

Tie Red« des Verteidigers.
Nach kurzer Pause nahm nach 12. Uhr der Verteidiger,

Rechtsanwalt Karg , das Wort zu einer etwa einstündigen
Rede. Er müsse den Worten des Oberstaatsanwalts über die
Furchtbarkeit des Verbrechens beipflichten, müsse aber den Aus¬
führungen insoweit entgegentreten, wie sie der Oberstaatsan¬
walt dem Täter gegenüber werte, indem er dort von „Raub¬
tier" und von der Forderung nach dem Kopf stellte. Im Gcrichts-
saal sollte man einem anderen Menschen gegenüber, der doch
auch einmal eine Mutter gehabt habe, solche Worte besser nicht
gebrauchen. Das sei eine Stimmungsmache, die nicht scharf
genug zurückgewiesen werde» könne und das entspreche dem,
was draußen in der Presse durch eine Reihe von Zeitungs¬
artikeln schon geschehen sei und die Instinkte der Bevölkerung
aufgestachelt habe. Man sei persönlich und gehässig gegen den
Angeklagten gewesen. Auch das, was der Oberstaatsanwalt über
das Vorleben und über die Jugend Sieferts gesagt habe, ent¬
spreche nicht immer der Wirklichkeit, denn z. B . die Freunde
und Arbeitskollegen äußerten sich dahin, sie könnten es nicht
verstehen, daß Liefert ein so schweres Verbrechen begangen
habe. Gewiß zeige Sieferts Leben eine Reihe wenig schöner
Züge, wie Lügenhaftigkeit. Genußsucht und Egoismus , aber
trotzdem rechtfertige des Leben des Angeklagten nicht ein sol¬
ches Urteil üher ihn. wie es der Oberstaatsanwalt mit seinen
Worten getroffen habe. Zu den einzelnen Taten übergehend,
die dem Angeklagten vorgeworfen werden, beantragt er in der
Meineidssache die Verneinung der Schuldfrage nach Meineid.
In der Raubmordsache Link sei man ganz allein auf die Aus¬
sagen des Link angewiesen. Dieser könne sich aber doch an¬
gesichts der großen Fahrgeschwindigkeitleicht getäuscht haben.
Die von ihm (dem Verteidiger) angestrebten Erhebungen über
weitere Fahrgeschwindigkeiten und Gangarten habe das Ge¬
richt abaelebnt Er beantrage die Verneinung der Schuldfrage
nach versuchtem Raubmord . Bei der Tat gegen Busse und
Werner fehlten alle Beweise für die Tötung selbst. Nur Lie¬
fert und Gott könnten sagen, ob der Anklagte als Täter in
Betracht komme. Alle Wahrnehmungen darüher könnten Jrr-
tümern unterworfen sein und daber feble ihnen die Beweis¬
kraft. Nun hat allerdings die Wissenschaft eine Anzahl Fest¬
stellungen in bezug auf den Täter getroffen, die er nicht auS
der Welt schaffen kann. Es sei allein Sache der Geschwore¬
nen. wie sie dies beurteilen wollen, denn er könne zu diesen
Feststellungen nichts tun . Auch er könne nicht sagen, daß der

Er dachte darüber nach, ob es nicht besser sei, der
Tochter des Grafen alles mitzuteilen , ihr nichts zu ver¬
schweigen: sein Versprechen jedoch band ihn, er durfte
es . nicht brechen ohne Genehmigung des Dieners.

Aber den Brief Ladenburgs wollte er sofort be¬
antworten und mit diesem Entschluß trat er in die Schenke.

Mit geheimnisvoller Miene kam der Wirt ihm ent¬
gegen. „Wenn Sie den jungen Grafen Friedberg kennen
lernen wollen, so gehen Sie nur in die Gaststube,"
sagte er leise, „er ist ganz allein mit Röschen."

Berthold fühlte, wie ihm das Blut in die Wangen
stieg. „Was will er hier ?" fragte er.

„Hm — ich weiß es nicht," antwortete der Wirt
achselzuckend. „ Vielleicht will er noch einmal versuchen,
sich mit seinem Vater auszusöhnen. Beerben >vird er ihn
später gewiß, und lange kann der alte Herr nicht -mehr
leben ; ich glaube, dann kommt da oben alles unter
den Hammer , und wenn Sie mit Gras Willibald befreun¬
det sind, können Sie vielleicht die schönsten Gemälde
billig kaufen."

Diese Aussicht hatte für Berthold durchaus nichts
verlockendes, aber da er aus anderen Gründen den Grafen
kennen lernen wollte, ging er in die Gaststube, deren
Tür der Lindenwirt bereits geöffnet hatte.

Der Anblick, der sich ihm bot, empörte ihn . Ein
junger , schlanker Herr bemühte sich, Röschen zu um¬
armen , die ihm auswich und in die fernste Ecke des
Zimmers flüchte-e.

„Na , nicht so spröde, schöne Rose," lachte der Graf,
der den eintretenden nicht bemerkte, „ emen Kuß in Ehren
darf niemand wehren ! Bin ich einmal hier regierender
Herr , möchtest Du nach der Ehre geizen, meine Freun¬
din zu sein."

„Lassen Sie mich," sagte das Mädchen empört, „ ich
werde um Hilfe rufen !"

„Pa , es ist nur Spaß !"
„Mir ist es ernst ! Rühren Sie mich nicht an."

Angeklagte der Täter sei, aber ebensowenig könne er
daß der Angeklagte nicht der Täter sei. ES gehe über Gesep»
kraft hinaus hier „Ja " oder „Nein" zu sagen, da gerades
wichtigsten Punkte nicht bewiesen werden könnten. DieS-M
das Gewissen der Geschworenen ganz besonders schärfe«. ^
Geschworenen seien souveräne Richter. In der Schuld^
seien sie nicht abhängig von der Stimmung der Gasse«ndb
dürsten niemand zu Freuden oder zu Leid entscheiden, r»
Verteidiger geht dann weiter darauf ein, daß eine Anzahl̂
Zeitungsartikeln Stimmung gegen den Angeklagten gen,»«,
haben soll. Er spricht wiederholt von einer vergifte«, U
mosphäre. dir dadurch geschaffen worden sei und die gewiss»
maßen die Voruntersuchung gestört habe. Gewiß erkenn^
das Recht der Presse zur Veröffentlichung von Verhandlung»
und anderen Berichten über solche Fälle an , aber das, wasL
vor der Verhandlung geschehen sei, gehe weit darüber hin<w
Am Schluffe sagte der Verteidiger zu den Geschworenen: Z-
darf Sie hitten, zu vergessen, was draußen gewesen ist. L
sollen nur das beachten, was hier im Saale vor sich geaanM
ist. Tun Sie Ihre Pflicht als souveräne Richter. Es haM
sich um ein Menschenleben, das noch so sehr gesündigt hch
mag, das aber doch auch ein Menschenleben ist. Sie düch
aber auch so rechnen, daß Menschenleben zu erhalten sindh
eine solche Begabung und einen solchen Intellekt zeigen, wiestz
der Angeklagte in vielen Fällen bewiesen hat . (LebhafteU
wegung und Oho-Rnfe im Zuhörerraum .) Die Verhandln,!
wurde alsdann kurz nach 1 Uhr ans 3 Uhr nachmittagsAtagt.

In der Nachmittagssitzung ergriffen noch einmal K
Staatsanwalt und der Verteidiger das Wort . StaatsanE
Dr . Mickel wies darauf hin, daß man wohl verschiedener sh'
sicht über den Schlußsatz des Verteidigers sein könne, daß M'
schen mit solcher Energie und mit solcher Intelligenz , wies
der Angeklagte Siefert an den Tag gelegt habe, der MeM
heit erhalten bleiben sollen. Es sei zweifellos, daß Siefert».
allen drei Fällen , die ihm zur Last gelegt werden, auch j,
Meineid schuldig sti. und zwar sei er in den ersten M»
obne Zweifel der Mörder . Oberstaatsanwalt Dr . Sebold üis,
tete noch einmal das Wort an die Geschworenen und betoiss
dabei, er nehme an . daß sie als aufrechte und Pflichtbevch
Männer den Spruch abgeben würden, der in diesem Falle
und jeden Mitleids unzugänglich sein müsse. " Das Mi
Gnade zu üben, stehe lediglich dem Badischen StaatsmiM
rmm zu. Der Oberstaatsanwalt schloß seine Ausführung,
mit den Worten : „Geben Sie dem Ministerium die MögH
keit, daß der Angeklagte sein Verbrechen durch Henkershai!
büßen muß." Im Anschluß hieran fragte der Vorsitzende ki
Gerichtshofes den Angeklagten, ob er noch etwas zu erklär,
habe. Siefert antwortete : „Ich bin leider nicht in der Lag,
Ihnen bessere Beweise zu bringen, wie ich sie Ihnen gebrach-
habe. Aber nicht ich-allein habe die Schuld, daß meine
weise in Trümmer gegangen sind, die Schuld düran trW
auch Sie (zum Gerichtshof gewendet). Ich habe schon ais
zwölften Tage nach meiner Verhaftung erklärt, daß ich in N,
fenau war . aber erst nach sieben Wochen brachte man E
dorthin . Zu dieser Zeit war aber die Möglichkeit derW
kläruua nicht mehr vorhanden, denn die Befragten kamt,!
sich meiner nicht mehr entsinnen, vor allen Dingen konnten1
den Tag nicht mehr genau angeben. Gegen die WiffensM
anzukämpfen, bin ich nicht in der Lage, aber ich sage Ihm
daß ich der wahre Mörder nicht bin. Wenn Sie glauben, H
ich der Täter bin. so beuge ich mich dem Urteilssprnch. Vm
ich der Mörder wäre, dann hätte ich auch so viel Ehre im LÄ
gehabt, es zu sagen. (Am Schluffe mit einer HandbeweguH.
.Handeln Sie , wie es Ihnen beliebt."

Es folgte die Rechtsbelehrung und im Anschluß dam
wurden die Fragen an die Geschworenen formuliert . Die E?
schworenen zogen sich zurück und berieten etwa eine Stunk.
Sie beantworteten die Frage auf Meineid mit Ja , die Frq
auf Raubmordversuch im Falle des Franz Link von WeiM
mit Nein, die Frage ans etwaigen Totschlagsversuchsim
Link mit Nein, die Frage auf Raubmordversuch an Mi» ,
meister Busse mit Ja und die Frage auf Raubmord an W
germeister Werner mit Ja.

eine» Mensche» verurteilt , aber
-er Verzeihe es Ihnen ein hc' Das ^

Mch etwa einhalbstündige:
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Der Auocklaate Leopold
Raubmords zweimal zum Tod
^urteilt . Der Angeklagte S
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urteilt worden ist.

Siefert bewahrt bis zum
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tag nicht so oft wieder wie son
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Der Antrag des Staatsanwalts.
Der Staatsanwalt beantragte hierauf, den Angeklagi,

Leopold Siefert wegen zweifachen'Raubmordes zweimal zxt
Tode und wegen Meineids zu 1 Jahr Zuchthaus zu verurtb
len, außerdem dem Angeklagten die bürgerlichen EhrencH
dauernd abzuerkennen.

Der Angeklagte Siefert erklärte nun auf Befragen dt
Vorsitzenden mit seinem bekannten geringschätzigenLM.
noch folgendes: „Meine Herren ! Wohlan ! Nun habend
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Strandung eines Elbschiffi
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Die deutsche Schiffahrt zu
dem die englische Regierung ih-
jenigen der ehemals deutschenL
fahrt freigegeben hat, ist, nach
düng aus Hamburg, nunmehl
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„So ziere Dich doch nicht, Schah , ich verlange j«
nur einen Kuß von Deinen roten Lippen !"

„Das geht zu weit," rief Berthold entrüstet . „Seien
Sie unbesorgt mein Fräulein , ich werde Sie vor diesem
unverschämten Menschen schützen."

Der Graf wandte sich um, seine zornfunkelnden
Augen musterten den Gegner mit stechenden Blicken. „Wer
sind Sie ?" fragte er geringschätzend.

„Dieselbe Frage richte ich an Sie, " erwiderte
hold mühsam sich bezwingend.

„Ich bin Graf Willibald von Friedberg ." '
„Und ich der Maler Berthold Hasting."
Der Graf trat einen Schritt zurück, jäh blitzte ei« i

verzehrende Glut in seinen Augen auf. Auch er, man
konnte es deutlich erkennen, bezwang gewaltsam fei«
Erregung . „Nun weiß ich genug, " sagte er, „ Sie woh
nen ja seit mehreren Tagen in diesem Hause. Ich hegk
durchaus nicht die Absicht, Sie bei der Wirtstochter
aus dem Sattel zu heben, aber ich konnte auch nicht
vermuten , daß Sie so eifersüchtig sein würden ." G
lag ein unbeschreiblicher Spott in dem Tone , in welchem
der Wüstling dies gesagt hatte, ein Hohn, der dem M
gen Mann die Galle ins Blut treiben mußte.

Röschen schien den tieferen Sinn der Worte n«
halb verstanden zu haben, sie warf dem Macker ein«
bittenden Blick zu und eilte hinaus.

„Daß Sic diesen Ton anschlagen, kann mich nicht
befremden," erwiderte Berthold , seine äußere Ruhe noch
immer bewahrend, „ ich greife ja heute Morgen scho»
zum zweitenmale störend in Ihre Pläne ein. Zm»
erstenmale war es im Schlosse . . ." Hier hielt «
inne und ließ seine Blicke forschend auf dem Gesichte
seines Gegenübers ruhen . Das seltsame Mienenspiel be»
stätigte ihm seine Vermutung . Ar fuhr fort : „Die .
beiden Spitzbuben, die den Raubversuch machten, »er¬
den Ihnen wohl das Nähere mitgeteilt haben —"

j . (Fortsetzung folgt.) - ^
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M nicht so ost wieder wie sonst. ,

Vermischtes.
Augsburg, 23. Jan . Im Herbst v. I . sind aus einemmehrere Pakete mit Reichsschatzwechseln. Aktien

mW ORigationen von Augsburger Gesellschaftennebst Bar-
im Gesamtwerte von fast 6 000000 Mark gestohlen wor¬den Diese Wertpapiere wurden am Samstag dem Postamt lAnosbura in einem anonymen Paket vollständig wieder zuge¬

sandt Es fehlt nur der Bargeldbetrag von ungefähr 2000 M.
Die neue Handelsflagge auf dem Rhein. Vom 1. Januar

ab sollten auch die Rheinschiffe die neue Handelsflagge führen,
das heißt die schwarz-weiß-rote mit dem schwarz-rot -goldenenGösch Die großen Reedereien weigern sich aber, diese Flagge
zu ühren und man sieht ihre Schleppdampfer unter den preu¬
ßischen Farben auf dem Rhein fahren.

Strandung eines Elbschiffes auf dem Rhein. Der große
Schleppdampfer„Matthias Stinnes Nr . 23" befand sich mit
dem Elbschiff ,-öueren Nr . 3", das mit Rohzucker beladenwar auf der Bergreise, um es nach Mannheim zu schleppen.Bei'Kesselheim erlitt Las Elbschiff einen Ruderbruch, lief in¬
folgedessen aus dem Ruder und stieß dicht an dem Keffelheimer
Afer auf. Jegliche Losturnversuche erwiesen sich als vergcb'-lich, und da der Wasserstand stark fällt, gestaltet sich die Lage
des Schiffes immer bedenklicher. Ob es sich Beschädigungen
zugezogen hat, kann erst festgestellt werden, wenn das Schiffbedeutend erleichtert ist. Der Unfall kann sehr leicht außer¬
ordentlichen Schaden anrichten, denn das Elbschiff hat 544 To.
(10880) Zentner) für Mannheim bestimmten Rohzucker.Die deutsche Schiffahrt zu den ehemaligen Kolonien. Nach¬
dem die englische Regierung ihre überseeischen Hären, auch die¬
jenigen der ehemals deutschen Kolonien, für - ie deutsche Schiff¬fahrt freigegeben hat, ist, nach einer uns vorliegenden Mel¬dung aus Hamburg, nunmehr der der Deutschen Ostafrika-
Linie gehörige Seeschlepper„Dar es Salaam " mit einem See¬
leichter, wie sie die deutschen Wersten während des Krieges viel¬
fach gebaut HMn, nach Ostafrika abgegangen.

Die Metzer evangelische Garnisonkirche. Die evangelische
Garnisonkirche in Metz steht seit dem Waffenstillstand leer.
Sie gehört der Militärbehörde, der sie mit der Zeit zur Last
wird, da. wenn sie dieselbe nicht verfassen lassen will, sie be¬
deutende Unterhaltungskostenan sie wenden muß. Me Mili¬
tärbehörde hat sie daher der Stadt für 1 Frank ( !) Miete im
Jahr angeboten. Me Stadt hat aber das Angebot abgelchnt.

Stratzenbahntarife in Petersburg . Vom 1. Januar ab ist,
dem Petersburger Gewerkschaftsblatt „Machowik" zufolge eine
Straßenbahnfahrt in »Petersburg auf 3000 Rubel festgesetztworden. Für Arbeiter, Angestellte bei Behörden. Schüler und
Mitglieder des Kriegskommissariats ermäßigt sich die Fahrtam Morgen und am Abend auf 1500 Rubel . Der Preis füreine Monatskarte beträgt 300 000 Rubel.

Englische Maßnahmen gegen die deutschen Spielwaren . Das
englische Handelsministeriumhat eine Kommission ernannt , diein Uebereinstimung mit dem Gesetz zum Schutz der britischen, . „ . , Industrie vom Jahr 1921 besondere Bestimmungen bezüglich;e auf Raubmordversuch an BiiiMp der Einfuhr von deutschen Spielwaren ausarbeiten soll. Ausd die Frage auf Raubmord an N den Kreisen der englischen Interessenten werden zahlreiche Kla-!a. : gen laut, daß die deutschen Spielwaren in England infolge desra Les Staatsanwalts ' niedrigen Standes der Mark billiger verkauft werden, als" ' derartige Waren in England überhaupt hergestellt werdenbeantragte hierauf, den AngeklaM können

Weifachen Raubmordes zweimal zur
)s zu 1 Jahr Zuchthaus zu veruria
eklagten die bürgerlichen Ehrencch
fert erklärte nun auf Betragen d«

bekannten geringschätzigenLW
Herren ! Wohlan ! Nun habend

ich nicht, Schatz, ich verlange j«
reinen roten Lippen !"

rief Berthold entrüstet . „Seien
äulein , ich werde Sie vor diesem
n schützen."

sich um, seine zornfunkelnde»
egner mit stechenden Blicken. „Wer
;eringschätzend-
chte ich an Sie, " erwiderte Best'
vingend.
Villibald von Friedberg ."
ler Berthold Hasting

Die Kosten des Weltkrieges. Ein Professor der National¬
ökonomie an der Universität Illinois schätzt die Kosten des
Weltkriegs auf 206 305 851 222 Dollars . Deutschland soll davon
40,IS Milliarden Dollars ausgegeben haben, Frankreich
26812788200, England 44 Milliarden , die Vereinigten Staaten
32 Milliarden Dollars . Derselbe Gelehrte schätzt den Wert
des gesamten aus der Erde geholten Goldes auf 12^ MilliardenDollars.

Neueste Nachrichte«.
Stuttgart , 24. Jan . Staatspräsident Dr . Hieber hat an¬

läßlich des Hinscheidens des Papstes in einem Schreiben an
den Landesbischof diesem, dem Domkapitel und allen Katholiken
des Landes namens der Staatsregierung die wärmste Teil¬
nahme an diesem schweren Verluste ausgesprochen. Auch vom
Ministerium des Kirchen- und Schulwesens ist ein Beileids¬
telegramm an den Bischof abgesandt worden.

Karlsruhe, 25. Jan . Im badischen Landtag erklärte ge, stern Staatspräsident Hummel in einer längeren Rede, daß
die Zusammenkunft präsidierender Mitglieder der süddeutschen
Landesregierungen in München ein deutliches Bekenntnis für

en Schritt zurüch jäh blitzte ei« A R?ichseinheit bedeute. Bei allen Staatsmännern sei deut-inen Äugen auf. Auch er, man
nnen , bezwang gewaltsam sei«
ich genug, " sagte er, „ Sie wotz

ngen in diesem Hause. Ich hegk
sicht, Sie bei der Wirtstochl«
ben , aber ich konnte auch nicht

eifersüchtig sein würden ." G
: Spott in dem Tone , in welche»
st hatte, ein Hohn, der dem M
rs Blut treiben mußte,
l tieferen Sinn der Worte n«
»en, sie warf dem Maler eine»
ilte hinaus.
Lon anschlagen, kann mich MP
ierthold , seine äußere Ruhe noch

sich die Ansicht zutage getreten, daß der Wiederaufbau der
Lander und des Reichs nur auf dem Boden der gegenwärtigen
Smatsfornr und der gegenwärtig geltenden Verfassung ermög¬
licht werden könne. Me Zusammenkunft habe ferner bewie¬se , daß die bayerische, die württembergischc und die badischeRegierung von dem Geist gleicher Loyalität gegenüber dem
Reich erfüllt seien.

Letpheim(Schwaben), 25. Jan . Eine Kinderschar wurde
von einem Ententeauto überfahren . Zwei Kinder wurden ge-"tet , zweit weitere schwer verletzt.

München, 24. Jan . In der heutigen Plenarsitzung des
Landtags stand auch eine Interpellation der ÜSP . zur Bera¬tung. die von der Regierung Auskunft verlangte, ob sie gegen
EMigen Personen vorzugehen gedenke, die sich während der
«chtembertage des vergangenen Jahres an den rechtsputschi-
Mien Umtrieben beteiligten. Minister des Innern Dr.
«chweher erklärte in Beantwortung der Interpellation : Die
verantwortlichen Stellen und die Polizeidirektion durften bei: uno vre Ponse,virclnvn oinnen oe,greife ja heute Morgen styo der damaligen gespannten Lage die ihr zugegangenen Mittei-^ -- lungen mcht leicht nehmen und es war ihre Pflicht, aus allen
Erscheinungen die Konsequenzen zu ziehen, um gerüstet zu sein.Enn ihm die Linke bestimmte Täter oder strafbare Handlun-

damaligen Zeit nenne, werde die Regierung so'^ entsprechend Vorgehen.
Jan . Im Landtag gedachte Präsident A3-

der Tugenden und segensreichen Wirksamkeit desMstes Benedikt XV. und gab der tiefen Trauer des bayeri-
^rAlkes um den Dahingeschiedenen Ausdruck.25. Jan . In Jecha bei Sondershausen legte der

itz in Ihre Pläne ein. Zw»
Schlosse . . ." Hier hielt «

licke forschend auf dem Gesichte
r. Das seltsame Mienenspiel d«
nutung . .Er fuhr fort:
den Raubversuch machten, »er«
ähere mitgeteilt haben —"
setzung folgt.)

80jährige Landwirt Teichmann Feuer an sein Gehöft, um in
den Besitz der Versicherungssummezu gelangen. Dem Brande
ist die Scheune mit sämtlichen Vorräten und die Stallung zum
Opfer gefallen. Der Brandstifter kam in den Flammen um.Dresden, 24. Jan . Eine volksparteilicheAnfrage gegen den
sächsischen Innenminister Lipinski anläßlich seines Vorgehensgegen den sächsischen Verein „Die Brüder vom Stein ", erhebt
den Vorwurf , er habe in ein schwebendes Verwaltungsgerichts-verfahren eingegriffen und fragt die Reichsregicrung, ob siebereit sei, die in Artikel 107 verletzte Reichsverfassung zu
schützen.

Hagen, 24. Jan . Eine Lohnbewegung ist in der Hagen-Schwelmer Eisen- und Metallindustrie eingetreten. Ein vonden Gewerkschaften angerufenes Schiedsgericht erklärte
sich nach längeren Verhandlungen außerstande, einen Schieds¬
spruch zu fällen. Daraufhin hat fast die gesamte Arbeiterschaftbinnen 14 Tagen ihr Arbeitsverhältnis gekündigt. Wenninnerhalb dieser Frist keine Einigung erzielt ist, muß mit einer
Stillegung der Werke im ganzen Bezirk gerechnet werden.

Berlin , 24. Jan . Nach Erledigung einer Reihe KleinerAnfragen setzte der Reichstag heute die Beratung des Reichs-
schnlgesetzentwurfes fort, den er nach längerer Debatte demVolkswirtschaft sprach sich mit 12 gegen 11 Stimmen für die
Bildungsausschuß überwies. — Der Reichstagsausschuß für
Beibehaltung der Demobilmachungsvorschriften aus . — Wie
die „Rote Fahne" mitteilt, hat der kommunistische Zentralaus¬schuß, der am 22. und 23. Januar tagte, die Herren Braß,Friesland , Maltzahn und 28 andere, die den bekannten Aufruf
unterzeichnet haben, aus der KPD . ausgeschlossen. — Nachdemaus der kommunistischen Reichstagsfraktion noch die Abgeord¬neten Geyer jun ., Eichhorn, Maltzahn , Braß , Frieß , Plettnerund Bertele ausgeschieden find, ist die Kommunistische Arbeits¬
gemeinschaft, zu der die Ansgetretenen übergegangen sind, auf15 Mitglieder und so zur Fraktionsstärke angewachsen. Die
übriggebliebenen 7 Mitglieder der KPD . dagegen haben jedeseiner Fraktion zustehende. Recht verloren. — Dem Prozeß des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen gegen den preußi¬schen Finanzminister wegen behaupteten rechtswidriger An¬eignung der Besitzung Flotow-Krojanke ist außer dem Prinzen
Friedrich Heinrich nun auch Prinz Friedrich Sigismund von
Preußen beigetreten. — Der frühere Kriminalwachtmeisterund jetzige Privatdetektiv Louis Hauschild wurde wegen vcr-üchter Bestechung zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt . Er
hatte einem Finanzassistenten in Wilmersdorf 1000 Mark für
die aus den Steuerakten des Staatsministers a. D. Dr . Helf-erich abgeschriebene Seite angeboten.

Wie«, 24. Jan . Der Ausschuß für auswärtige Angelegen¬heiten nahm das politische Abkommen von Lana mit Mehr¬heit an.
Innsbruck , 25. Jan . In der gestrigen Sitzung des TirolerLandtags brachten die groß-deutschen Abgeordneten Dr.

Schweinitzhaupt und Genossen einen Dringlichkeitsantrag einbetr. den Einspruch des Tiroler Landtags gegen Len Abschlußdes Vertrags von Lana . Nach kurzer Debatte wurde der
Dringlichkeitsantrag mit allen Stimmen gegen die der So¬
zialisten angenommen. '

Brüssel, 25. Jan . In der Kammer erklärte gestern der
Ministerpräsident u. a. Wir mußten in Cannes die Frage tes
Zahlungsaufschubs prüfen. Me Sachverständigen erklärten ein-timmig, daß man Deutschland für das Jahr 1922 Erleichte¬
rungen gewähren müsse, aber gegen neue Sicherheiten. Es istin der Tat erforderlich, daß Deutschland, damit man von ihm
Entschädigungen erhalten kann, selbst einen gewissen Grad des
Wohlstandes zurückgewinnen vermag. Die belgischeRegierung zeigte sich immer fest entschlossen, daß die belgischePriorität gewissenhaft respektiert wird. Im Augenblick des
Rücktritts Briands hatte man sich dahin geeinigt, die Bar¬
zahlungen Deutschlands für 1922 auf 720 Millionen festzu-etzen, wovon Belgien 580 Millionen ans Grund seiner Prio¬rität erhalten tollte. '

Paris , 25. Jan . Der englische Außenminister Lord Cur-zon und der italienische Außenminister Marchese della Tor-retta werden am 1. Februar mit Poincare am Quai d'Orsayeine Zusammenkunft haben, um die Orientfrage zu prüfen.Der Vorsitzende der Interalliierten Kontrollkommission in
Deutschland, General Rollet, ist zur Berichterstattung in Pariseingetroffen.

London, 24. Jan . Der Führer der aufständischen Mo-Plahs, Hun Hamad Hadschi, der die Errichtung eines unab¬hängig indischen Reiches versucht hatte, ist mit sechs Gefährtenauf Befehl der indischen Behörden erschossen worden.
Moskau, 25. Jan . Vom 1. Februar an übernimmt die

russische Eisenbahnverwaltung wieder die volle Haftung fürdie aufgelieferten Güter.
Kairo, 24. Jan . Hier wurde ein von Mitgliedern des Na¬

tionalistischen Komitees Unterzeichneter Aufruf zur Bohkott-bewegung gegen England veröffentlicht.
London, 24. Jan . Der „Westminister Gazette" wird aus

Neuhork gemeldet: Senator France erklärte in einer Rede,ein allgemeines Wiederaufleben des Handels zwischen den gro¬ßen Nationen könne nicht erfolgen, bevor nicht ihre gegensei¬tigen Verpflichtungen in befriedigender Weise ausgeglichen oderliquidiert worden seien. Nicht nur Rußland liege am Bo¬den, sondern auch Deutschland, das industrielle Herz Europas,sei lahmgelegt. Me Vereinigten Staaten müßten eine Wirt¬
schaftskonferenz insbesondere zur Erörterung der Mittel zur
Liquidierung der internationalen Verpflichtungen einberufen.

Neuhork, 24. Jan . Der norwegische Frachtdampfer„Maud" ist mit Mann und Maus untergegangen. Der Damp¬fer „George Washington" hatte einen drahtlosen Hilferuf auf¬
gefangen und eilte an die bezeichnete Stelle . Es gelang trotz
mehrstündigem Suchen nicht, irgendeine Spur des hilfesuchen¬den Schiffes »u finden. Me „Maud " hatte 50 Personen anBord.

Ottawa , 24. Jan . Der Zeitungsverleger Lord Atholstanhat einen Preis von 100 000 Dollar ausgesetzt für einen Aka¬
demiker oder Studenten jeder anerkannten Universität, der
innerhalb Ler nächsten5 Jahre ein wirksames Heilmittel gegenden Krebs entdeckt.

Zusammenbruch' des Dresdener Eisenbahnerstreiks.
Dresden, 25. Jan . Den gestrigen Abendblättern zufolgekann der Eisenbahnerstreik in Dresden und Umgebung nun

mehr als zusammengebrochengelten. Das Personal ist größtenteils .wieder zur Arbeit erschienen, obwohl von einer geregel¬ten Durchführung des Betriebs noch nicht gesprochen werdenkann. Me Güterbabnhöfe sind zum Teil verstopft. Kohlennot
erhöht die Schwierigkeiten, sodaß bereits die Gefahr der Ein¬
stellung Les Gaswerkbetriebs droht. Die Oberpostdirektion teilt
mit, daß die Annahme von Paketen und Wertsendungen vorläufig eingestellt ist.

Immer «och keine Einigung in der Steuerfrage.
Berli «, 25. Jan . Me gestrigen interfraktionellen Bespre¬

chungen über das Steuerkompromitz haben zu keiner Einigunggeführt. Während der Verhandlungen ergriff ReichskanzlerDr . Wirth wiederholt das Wort , um die Lage zu beleuchtenund die Dringlichkeit des Kompromisses hervorzuheben. Die
Sozialisten gaben die Erklärung ab, daß sie aus einem sicht¬baren Opfer des Besitzes nach wie vor bestehen müßten, sei es

auf dem Wege der Zwangsanleihe oder aus irgend einem ande¬ren Wege, auf dem dieses Ziel erreicht werden könnte. Di«bürgerlichen Parteien nahmen diese Erklärung zur Kenntnis,
ohne zu ihr Stellung zu nehmen. Insbesondere hat sich daSlZentrum bisher weder für noch gegen die Forderungen der
Sozialisten festgelegt. Zentrum , Deutsche Volkspartci, Baye¬
rische Volkspartei und Demokraten werde heute Vormittag ineiner gemeinsamen Sitzung zu der Haltung Ler Sozialdemo¬
kraten Stellung nehmen. Der volksparteilichen „Zeit" zufolgekann man annehmen, daß die Fraktion der Deutscher: Volks»
Partei die sozialdemokratische Forderung einer Zwangsa 'llcih«ablehnen wird. Im Anschluß an die Beratungen der bürger¬
lichen Fraktionen soll erneut eine interfraktionelle Besprechung
mit den Sozialdemokraten stattfinden. Die Blätter fürchten,daß, wenn es heute zu keiner Verständigung kommen sollte,
die Stellung des Kabinetts Wirth ernstlich gefährdet ist. Laut
„Vorwärts " hat der Reichskanzler den Vorstand der Fraktionder Unabhängigen für heute Vormittag zu einer Besprechungeingeladen.

Forderungender Eisenbahner.
Berli «, 25. Jan . Wie das „Berliner Tageblatt " hört , hat

gestern der erweiterte Vorstand der Reichsgewerkschaft Deut»cher Eisenbahnbeamten und -anwärter zu den von der Re»
gierung gemachten Zugeständnissein der Frage der Teuerungs¬
zuschüsse und zu dem Ärbeitszeitgesetz Stellung genommen und
beschlossen, ein befristetes Ultimatum an die Reichsregicrungzu richten, in dem die sofortige Verbesserung der Ein¬
kommensverhältnisse, insbesondere die Erhöhung der Gehälter
der unteren Gruppen verlangt und das Arbeitszeitgesetz abge¬lehnt wird. Der Beschluß erfolgte gegen die Satzungen, da¬heißt ohne vorherige Urabstimmung.

Am Montag abend hat eine Versammlung von Mitglie¬dern der Fachgruppe 4 der Reichsgewerkschaft deutscher Eisen»bahner in Berlin stattgefunden, in der nach einer erregten
Diskussion folgende Entschließung gefaßt wurde: „Die Ber-
ämmlung erhebt flammenden Protest gegen die Stellung¬nahme der Regierung und des Reichstages zur Erhöhung der
Grundgehälter und Neuregelung der Besoldungsordnung . Sie
'ordert die Reichsgewerkschast auf, diese Angebote abzulrhnenund die Mitglieder zum Kampf aufzurufen. Das Arbeitszeit,gesetz, welches ein Sondergesetz für Eisenbahnbeamte sein soll,ist im Referentenentwurf für uns undiskutabel."

Professor Schücking für die Politik Wirth-Rathena«.
Berlin, 24. Jan . Prof . Walter Schücking schreibt in eine«Vor der Entscheidung" überschriebenenArtikel im „Achtuhr-

Abendblatt" u. a.: Es ist dem deutschen Volk zurzeit gar keineandere Wahl gegeben, als die Politik Wirth -Rathenau konse¬quent fortzusetzen. Wir müssen uns also bereit erklären, al-
Provisorium dasjenige anzubieten, was im Moment von Bri»ands Sturz das unter den Auspizien von Lloyd George zu¬lande gekommene Kompromiß enthält . Das Angebot mußden ehrlichen Willen darstellen, den übernommenen Verpflich¬
tungen auch nachzukommen. Aber es darf das Bekenntnis nicht
unausgesprochen bleiben, daß nach unserer Beurteilung derSachlage auch diese Leistungen sich noch als viel zu hoch her»
ausstellen und aus ihrer Durchführung nicht ein Aufschwung,pudern ein weiterer Niedergang des mondialen Wirtschafts¬lebens Hervorrufen würde. Damit haben wir die Sache aber¬mals den Gegnern ins Gewissen geschoben und müssen ab»warten, was die Zeit bringt.

Entlassung der AvignonMfangene« bis Juli.
Der Vorsitzende der Liga für Menschenrechte schreibt der„Berliner Zeitung " aus Avignon, wohin er eine Reise im

Interesse der deutschen Gefangenen unternommen hat. daß dieletzten deutschen Kriegsgefangenen soeben von Avignon nachBoulogne abtransportiert worden sind, wo sie nicht mehr inZelten, sondern in Zimmern untergebracht sind und erheblichmehr Bewegungsfreiheit genießen. Bis zum Juli werden alleentlassen sein und heimkehren.
Vom Deutschen Städtetag.

Breslau , 24. Jan . Der Vorstand des Deutschen Städte-tages hat gestern behufs Wiederherstellung der finanzielle«
Unabhängigkeit der Städte und ihrer Vertretung sowohl dem
Reichsfinanzminister wie dem Reichsrat und dem Reichstaggegenüber einen Ausschuß gebildet, der aus den Oberbürger¬
meistern Böß (Berlin ). Adenauer (Köln). Blüher (Dresden),Glässing (Darmstadt), Luther (Essen) und Mitzlaff (früher inBromberg) besteht. — In Uebereinstimmung mit dem vom
Wohnungsausschuß des vorläufigen Reichswirtschastsrats ge»aßten Beschluß hält der Vorstand des Deutschen Städtetag-trotz aller volkswirtschaftlich entgegenstehenden Bedenken die
Erhöhung der Reichswohnungsabgabe aus 100 Proz . der Frie¬densmiete für unvermeidlich. Ferner wurde zum Beamten¬
rentegesetz und zum Arbeitsnachweisgesetz Stellung genommen
und über die Vorarbeiten zur Gründung eines Hastpflicht-
Versicherungsverbandes der Stadtgemeinden Mitteilung ge¬macht.

Englisch-französische Verhanblnngen.
Paris , 24. Jan . Havas meldet: Der Minister der Aus¬

wärtigen Angelegenheiten hat gestern dem französischen Bot¬schafter in London Weisungen zugehen lassen, damit er de«
Standpunkt der französischen Regierung hinsichtlich der zwi¬
schen den beiden Regierungen in der Schwebe gehaltenen Fra¬gen, namentlich was den französisch-englischen Schutzvertrag
betrifft, auseinandersetze. Auch die Verhandlungen über da-Problem von Tanger werden alsbald ausgenommen werde».Für Len Augenblick ist hierbei von der Konferenz von Genuanicht die Rede. Es wird versichert, daß sich Finanzminister
de Lastehrie nach London begeben werde, um mit der englischenRegierung zu verhandeln, sobald die deutsche Regierung der
Reparationskommission ihre Vorschläge unterbreitet habenwerde.

Opposition gegen Poincare.
Paris , 24. Jan . Im „Oeuvre" steht heute ein neuer Leit¬

artikel gegen Poincare . Er ist diesmal unterzeichnet Von dem
bekannten Abgeordneten Hennessh, Ler in der Kammer seitJahr und Tag für ein Annäherung an die deutsche Demokra.tie eintritt . Der „Oeuvre" tritt damit aus seiner Reserve her¬
aus und entwickelt sich zur Plattform der liberalen Opposiiongegen das Kabinett Poincare.

England gegen jede Erhöhung des Heeresbestands.
Me Tatsache, daß die Instruktionen , die Ler französisch»Außenminister dem französischen Botschafter in London in

bezug auf den englisch-französischen Garantievertrag zukom¬men ließ, so ostentativ bekannt gegeben wurden, hat in Lon¬doner offiziellen Kreisen eine leichte Verstimmung hervorge-rufen. Me englische Regierung ist geneigt, die Frage Les Ga¬
rantievertrags mit aller Offenheit zu prüfen. Man ist er¬freut . daß die Gültigkeitsdauer nicht auf 30, sondern auf ISbis 20 Jahre festgesetzt werden soll. Ueber eines ist man sichin den offiziellen englischen Kreisen durchaus klar : Auf keinen
Fall wird man sich darauf einlassen, daß eine Erhöhung herEffektivbestände der englischen Armee vorgenommen wirb.
Wenn sich die englische Regierung einem solchen Anfinnenwidersetzt, so weiß sie, daß sie die ganze Nation geschloffen hin¬
ter sich hat . Eine Wiedereinführung der obligatorischenDienstpflicht kommt gar nicht in Frage.



^ Emschränkung-es malische« Flotteu- auproaramms.
London, 24. Jan . Auf Grund der in Washington getrof¬

fenen Vereinbarungen über die Einschränkung der Secabrü-
stungen hat das Arsenal von Rosyth Weisungen erhalten, die
»ach dem alten Marinebauprogramm vorgesehenen Arbeiten
allmählich einzuschränken. Jede Woche sollen 200 Arbeiter ent¬
lassen werden, sadaß nach drei bis vier Wochen nur noch 2600
Arbeiter in dem Arsenal verbleiben. Dies ermöglicht eine
jährliche Ersparnis von 100 000 Pfund Sterling.

Die Opposition gegen Lloyd George.
London, 24. Jan . Lord Grey hat seine bereits angekün¬

digte große Rede auf dem Parteitag der Asquith -Liberalen ge¬
halten. die als Antwort auf die letzten Ausführungen Lloyd
Georges aufzufaffen ist. Die Rede bestätigt in erster Linie auch
die Rückkehr des großen englischen Staatsmannes zu tätigem
Anteil an der englischen Politik. Der Hauptinhalt der Rede
bestand in einer Mahnung zur besseren Verständigung zwischen
England und seinen Verbündeten, was für die ganze Politik
von größter Bedeutung sei. Grey verurteilte die Methoden
des Obersten Ententerates . „Seit den letzten Wahlen haben
wir ", so führte er u. a. aus , „im Unterhaus jeder Politik
zugestimmt, mag sie noch so exorbitant gewesen sein. Der
Oberste Rat hat das aufrichtige Vertrauen , das zwischen Eng¬

land und Frankreich seit Jahr und Tag bestand, untergraben.
Solange dieses nicht wieder hergestellt wird, ist an einen Ver¬
such zum Wiederaufbau Europas nicht zu denken. Mit den
Methoden des Obersten Rates wird dieses Vertrauen nicht
wiederhergestellt werden können."

Es läßt sich noch nicht übersehen, inwieweit Grehs Kritik
am Obersten Rat einen Anschluß an den Standpunkt Poincare
in sich schließt, daß man mit den Konferenzen aufhören soll.
Auf dem gleichen Parteitag sprach auch der Führer der Mino¬
ritätsparteien , Asquith, persönlich. Seine Erklärungen waren
innerpolitische oppositionelle Ausführungen gegen Lloyd
Georges Red,..

Amerikanisches Programm für Genua.
London, 24. Jan . Die Sektion der Bereinigten Staaten

der interamerikanischen Oberkommission, deren Vorsitzender
Hoover ist. hat einen Bericht veröffentlicht, in dem es heißt:
Bevor ein endgültiger Fortschritt in der Richtung einer dau¬
ernden wirtschaftlichen Wiederherstellung Europas oder der
Welt erhofft werden kann, müssen zwei Hauptprobleme gelöst
werden:

1. Die Neuregelung der deutschen Reparationen auf einer
Grundlage innerhalb der praktischen Zahlungsfähigkeit des
deutschen Volkes und 2. hie Verminderung der von gewissen
Nationen auf dem europäischenKontinent noch aufrecht erhal¬

tenen bewaffneten Streitkräfte . Einer Reuter -Meldm,,
folge berichten „New-Hork Times", daß die VcröffenW,
des erwähnten Berichtes im gegenwärtigen Zeitpunkt
Interesse errege im Zusammenhang mit den Vermutu,»
über die Teilnahme der Vereinigten Staaten an der - -
nationalen Wirtschaftskonferenz von Genua. Es verlautet
die amerikanische Regierung bestrebt sei, bevor sie einê
scheidung treffe, Zu erfahren, ob eine Neuregelung der b,
schen Reparationen Lattfinden werde und ebenfalls, obl
Frage der Herabsetzungen der Landrüstungen zwecks Verbil
rung der finanziellen Lage gewisser europäischer NatiA
insbesondere Frankreichs, in Erwägung gezogen werde
Bedingungen Amerikas für die Teilnahme an der Ganz

Konferenz.

Bezugspreis:
«i « >eljähllichm Reuenbürg
„ L7,—. Durch die Post

,A Ons« und OvcramtS-
Berkebr sowie im sonstigen
inländischen Bertebr̂ 2?.7S

mil Postbcstellgeld.
-»« Fälle» von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch
mst Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung de«

Bezugspreise«.

London, 24. Jan . Exchangemeldung aus Washington»
folge sind die Staatssekretär Hughes und Hoover gegeny
Teilnahme der Vereinigten Staaten an der Konferenz vonz
nua oder an irgend einer anderen Wirtschaftskonferenz, ^
nicht Frankreich dem ursprünglichen Flottenübereinkommen^
stimme und eine weniger kriegerische Haltung einnehme, h»
nicht Rußland sein Heer abrüste und bevor nicht Europas
gemein seine durch die militärischen Ausgaben aus demW
gewicht gebrachten Budgets in Ordnung bringe.

Bestellungennehme» alle
«Mellen , in Reuenburg « 7H
Merdem die Austräger ^

jederzeit entgegen

Ktrokouto Nr S4 bei der
O.A.-Sparlasse Neuenbürg.

Frisch gerSucherte

Limite»
(kleine Süßbücklinge.)

Schöne große

LMadW

HttiV

offen «nd in Dosen.

Neuenbürg.  W A
SE" Kaufe

und zahle Ausnahmepreise für!lll-
N chtaufgeschnittene frische

Felle bevorzugt.
Dietrich

Schömberg.
Verkaufe ein Paar starkeöQ»»LSllftt'

Schwelle.
Frau Kathr . Fuchs.

Mücken,
perfekt im Kochen, bei hohem
Lohn sofort gesucht.
Frau Maehrle . Stuttgart,

Biemarckstraße 78,
Telefon 8136.

Wehl-er Nkrtmk»siWniitt für die
Zwecke der AWftelltklmrsickttnii;.

Von Seiten der Arbeitgeber wurde ein Wahlvorschlag
nicht eingereicht. Nach Z 152 des Ges. wurden deshalb die
Vertreter dieser Gruppe von dem Oberamt berufen.

Die versicherungspflichtigen Angestellten haben nur einen
Wahlvorschlag eingereicht.

Hienach sind als gewählt zu betrachten:
^l.. Vertreter der Arbeitgeber

») Vertrauensmänner:
1. Fischer, Ernst, Teilhaber der Fa. BeiterL Fischer Neuenbürg.
2.  Keppler , Friedrich, Sägw .-Befitzer in Calmbach.
3. Lemppena«, Hermann, Fabrikant in Höfen.

b) AtS Ersatzmänner:
1. Jllptner , Oswald, Hotelier in Wildbad.
2. Metzger, Karl Dr., Teilhaber der Fa. K authL Cie., Höfen.
3. Rehfueß, Eugen, senr., Säawerksbesitzer in Höfen.
4. Gollmer, Hermann, Fabrikant in Neuenbürg.
5. Strom , David, Buchdruckereibes. in Neuenbürg.
6. Hildenbrand, Wilhelm, Architekt in Birken selb.

L . Vertreter der Angeftellte « :
») Vertrauensmänner:

1. Harlter , Adolf, Buchhalter, Neuenbürg.
2.  Binder , Willi, Handlungsgehilfe, Neuenbürg.
3. Baumaan , Julius , Kabinettmeister, Neuenbürg,

d) Ersatzmänner:
1. Seeger , Gottfried , Kaufmannsgehilfe, Neuenbürg,
2. Höhn, Toni . Kassiererin. Neuenbürg,
3. Lobe, Helmuth, Werkführer, Wildbad,
4. Eberhardt , Karl , Versicherungsang., Neuenbürg,
5. Blaich, Karl , Sensenschmiedmeister, Neuenbürg,
6. Müller , Karl , Kaufmannsgehilfe, Neuenbürg.
Neuenbürg, den 23. Jan . 1922. Oberamt:

Wagner.

Diejelligen Inhaber von
JePsitcv-Mcheni sSMbWeiv),
welche solche noch nicht zwecks Nachtragung der
Zinsen pro 1921 etc. bei uns eingereicht haben,
werden gebeten, die Büchlein baldmöglichst
bei uns vorzulegen.

Directm der MsMo-Gesellschost,
Zweigstelle Wildbad.

G r u n ba ch.
Bringe meine neuen

Jürgres , fleißiges

Mücken
für Küche und Wirtschaft wird
für 1. Februar gesucht.

K Hert -nper,
„Kaiseihof", Ludwigsburg.

B>sferes

das gut nähen und bügeln kann,
in kleinen Haushalt nach Mann¬
heim gesucht. Offerten an

F-au Hans scharff,
Mannheim , Fiiedr. KarM'-. l.

Kaufe
Sold. Platt», Mer

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Metsch. Pforzheim.

EdelmetaUhondlg., Enzur . 39,
Telefon 3468.

Milchzentrifugen
in empfehlende Erinnerung und werden solche za billigen
Preisen abgegeben.

Jakob Meile.
II

Meh-Berkauf.
von heut« ab

steht
in mim Stallungen ia Conweiler

ein großer Transport

erstklassiger, gntge-
wöhnter. hochträch-

tiger Kühe und
Kalbinnen, Lmmntckr, darunter

auch Kälberkühe
zum Verlauf , wozu Liebhaber einladet

VLnrl zum„Rößle".

Tüchtiger , znverläffiger

Kuhrknecht
mit guten Zeugnissen, bei hohem Lohn zu sofortigem Eintritt
gesucht.

W. Schill, Mges« . WllSbaS.
(enlh. kohls. mit Phosphors

Kalk und Droge»)

onosesoi. <kcu best« 1

Glänzend begulachlet. Vom Reicdsminist. f. Ern . u. Lundw. zum Verlaut
genehmigt. Paket mit 2 Pfund Mark 8 .—.

Allein. Fabr.: 8ebr . Venz » Ragolb , Bohnhofstr. 56 u. 89
Zu haben in Neuenbürg : With. Fieh ; Calmbach : Albert Barth;
Drog-n ; Herrenalb : C Bechtie; Höfen -Enz : Albert Siegmaier;
Langenbrau » : Adolf Dittus : Schömberg : Aug.Breitling, Drogerie;
Schwann : Rudolf Laub; Aeldrennach : Ludw'g Bohlingcr; Eon-

Weiler : Karl Frank;Birkenfeld : Wilh. Knörzer.

kill Dünnrrstag morsen8 Ahr ob
steht wieder

im Gasthaus zam.Ochsen" in Höksr,
ei« frischer Transport

g«t gewöhnter, junger
MlWhe,cktAMl

Mger, trWiger Me, sowie
schwerer,h-chtrWger Mimell
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen.

R«-a!s «nd Berthild Wmengardt,
R xmgen.

Forstamt Herrenalb.

Ztaimhich-Nttkanf
im mündlichen Aufftreich

am Donnerstag , den 2. Febr.
1922, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb auf dem Rathaus
aus Staatswald Rennberc.kopf,
Marienweg. Bernstein, Birken-
tnch, U. Habichtnest, Srein-
wiesenberg, Mittl. Dobelberg,
U.Herrlingshalde, U.Schö si
Halde und Vord. Hilsgraben:

Fi . u. Ta . : 3049 Stämme
mit Fm. : 41 l ., 123 >!.,
237 III ., 225 IV., 347 V.,
127 V!. Kl. ; 269 Abschnitte
mit Fm. : 51 I., 92 II., 38
III. Kl. ; Fo .: 204 Stämme mtt
Fm. : 23 III ., 54 IV., 15 V,
4 VI. K!. ; 41 Abschnitte mit
Fm : 3 II . und 14 III, Kl.

Losverzeichwsse von der
Forftdireküon, G. f. H., Stutt¬
gart.

auf doppelte, erste Hypothek,
auf ein Wohnhaus mil Scheuer
und Grundstück von Selbst¬
geber sofort gesucht.

Angebote unter W. 3270 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle
erbeten.

Gesucht für sofort zuver¬
lässiges, tüchtiges

'Mchen
für Küche und Haushalt. Guter
Lohn, Familienanschluß.

Frau Amtmann Vögel,
Calw

Heute abend bei Holzapfel.

,S «rm »u

«ine Ha» , « it-p-r. ^

72
»

Deuts

Pastein
„ Lr»,»»(nicht

I » allen « patheke». De,,erst , h
ktmeri «. a ArtieurgelchLslen erA^

MeKW
viu»d 8.50

Zwetschge»
Melden

mit Aepfel

den

Stuttgart , 24. Jan . Die . «
in den Besitz der Geschäfts, m
industrieller Unternehmungen
eines Gesetzes gegen den Wirts,
Danach sollen die zum Schutze
-erlichen Bestimmungen in da
Wettbewerb eingearbertet Wer
veröffentlicht den Entwurf ur
sich hierzu zu äußern, La in ki
dem Referenten des zuständige,
werden.- ^ „ . . .

Berlin, 24. Jan . Wte dre
den, hat die Interalliierte Rhe
scheidung auf Grund ihres S
aegen die Verwendung des au
rers Bialski in Rheydt und de
Lehrers. Elsner in Hückelhosi
erhoben mit der Begründung,
beiden Lehrer die Sicherheit d
werde.

Berlin, 25. Jan . Die sach
«Liierten Ueberwachungsaussch
wort des Reichsschatzministersm
kratischen Reichstagsabgeordnet
Mark, die persönlichen Ausga
Wenn neben den ungeheuren
und den überspannten Ausgabi
ufers noch solche Lasten dem d
ist eine Ordnung der Finanze
wünscht und von uns mit alle,
sich unmöglich.

Pfund-

^2»mit
AepfelStachelbeer

mit Aepfel

S 40.00
Hiwbeer

mit AepfelErdbeer
mit Aepfel

L 45.00

Pfunds

8"!

Astselgclll
P̂ drr.l>i>

Die Biersteuervorlqge«n
München, 25. Jan. Die gi

nimmt einen scharfen Vorstotz
Rorddeutschland beliebt werde
Gier ebenso hoch zu besteuern
Es wird dargelegt, daß es ge,
Hers für Bayern und Württei
daß das Bier des Werktätigen
besteuert wird als das Vollbi
Biersteuervorlage war auch di
eines Antrages Hamm (Mer
Reichstags Rechnung getragen
der zweiten Lesung der Vorlag
deutsche Braukreise, unter Fü
ehemaligen norddeutschen Br,
sind, um diese Milderung de,
festigen. Die bayerische und w
dm entsprechende Schritte tun,
des Dünnbieres hintanzuhalte.

4 Psd. gs IM
Eimer Äv -vv

L 82 .0«
Ferner.

Gemischte
Marmelade
Pfund

OldentttchesMeile!
für Anfang Februar in^
Haushalt gesucht, wo
heit geboten, sich im Ku¬
weiter auszubilden.
Frau Geheimrat Terf»
Gernsbach, LoffenauertN.

Skandalöse Zu
Ein Fabrikbesitzer

schreibt der „SüdL. Mitte
Waggons Maschinen nach
ein bei der Absendung v,
unterwegs gewaltsam ze,
Wegs abhanden. Das Re
ab. Aus der Nähe von
teils aus Schmiedeeisen,
nur zerbrechen, wenn sie
Maschine kam zertrümme
jede Entschädigung ab. (
heim(100 km von hier) t

. dem Frachtbrief ist der I
ist die Sendung von Me
Kufen und von dort 280
statt der erforderlichen 10
schinen gesandt, eine da
wird sie mit einer kleiner,
gekommen und wem gehö
eine Maschine enthalten!
sankt, nur 9 Stück käme,
umn sind vollständig in
erst davon gereinigt wer
100 Stück Stahlgußteile
am 26. November abges,
reichlich vier Wochen an
schon von Kalk als fehl,
Teile dauerte acht Wocher
mcht fertiqgestellt werde,
den Er,atz ablehnen?" —
siscben Zuständen. Es N
Wallung einmal in ihr,
laßt und sich während !
Mer festgestellten Krankst
sicher beitragen, das Bu!

Dir Oberpräs
auf einer Kreisve
tu Harburg eine
nete. Ex sggle u.
sozialistischen inte,
°mer sozialistische»
Weg. Auf allen
sei Nichts herausa
N . dm Gegensas
«as Zusammenar
irum sei genau so
denn es drohe ei,
es einfach, alle s
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